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In einer Zeit, in der ökologische Krisen 
das Fundament unseres Planeten und 
unserer Gesellschaft erschüttern, ist 
Tierschutz untrennbar mit Umwelt- und 
Menschenschutz verknüpft. Bereits heute 
zeigen Studien die dramatischen Auswir-
kungen der Polykrise von Biodiversitäts-, 
Klima- und Gesundheitskrise. 

Der Weltbiodiversitätsrat (IPBES) warnt, 
dass rund eine Million Arten vom Aus-
sterben bedroht sind, was die Stabilität 
der Ökosysteme und ihre lebenswich-
tigen Funktionen, wie saubere Luft und 
Wasser zu sichern, gefährdet. Die in-
dustrielle Tierhaltung trägt erheblich zur 
Klima- und Biodiversitätskrise bei, indem 
sie Wälder, Gewässer und Böden zer-
stört und 14,5 % der globalen Treibhaus-
gasemissionen verursacht. Ohne eine 
grundlegende Veränderung in der Nutz-
tierhaltung drohen zudem Gesundheits-
krisen durch antibiotikaresistente Keime 
und Zoonosen. 

  

Tierschutz ist nicht nur ein moralisches Gebot, sondern 
eine Notwendigkeit, um die Zukunft unseres Planeten und 

die Vielfalt des Lebens zu bewahren. 

Vorwort

Zukunftsfähiger Tierschutz bedeutet 
daher mehr als die Vermeidung von Leid 
– er ist die Basis für den Erhalt unserer 
natürlichen Lebensgrundlagen. Tiere be-
nötigen ebenso wie Menschen Rechte, 
die durch unabhängige und weisungs-
freie Tierschutzorganisationen geschützt 
werden. Derzeit wird die notwendige Ein-
bindung dieser Organisationen in poli-
tische Entscheidungsprozesse oft ver-
nachlässigt. Gerade in Bereichen wie der 
Nutztierhaltung, dem Artenschutz und 
der Jagd bestehen gravierende Defizite, 
die Österreich bereits zu Vertragsverlet-
zungsverfahren der EU geführt haben. 

Deshalb wurde das Manifest der Tiere, 
ein 12-Punkte-Aktionsplan, mit der Vision 
aller Tiere sowie konkreten Handlungs-
empfehlungen an die nächste Regierung 
geschrieben. Tierschutz Austria liefert mit 
Hilfe des Manifests konkrete Lösungsvor-
schläge, die bei gemeinsamen, zukünfti-
gen Gesprächen mit Vertreter:innen der 
Regierung als Grundlage dienen können. 
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12-Punkte-Aktionsplan 
der Tiere für die nächste 

Regierung.
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Das Tierschutzgesetz (§ 30) verpflichtet die 
öffentlichen Stellen zur Versorgung von 
Tieren, und das Bundesverfassungsgesetz 
verankert den Tierschutz als Staatsziel auf 
Verfassungsebene. Diese Verpflichtung 
kann jedoch ohne die wertvolle Arbeit 
der hauptsächlich privat getragenen Tier-
heime und Tierschutzorganisationen nur 
schwer erfüllt werden. 

Allerdings wird die Expertise und Praxis-
erfahrung dieser Organisationen aktuell 
zu selten in Entscheidungsprozesse ein-
gebunden. Unser Tierschutzhaus Vösen-
dorf, das größte Tierheim Österreichs 
und eines der größten in der EU, betreut 
zahlreiche von Behörden zugewiesene 
Tiere, darunter beschlagnahmte, Groß-
raubtiere, Nutztiere und Wildtiere sowie 
häufig streng geschützte Arten. Es verfügt 
über eine behördlich genehmigte Qua-
rantäne und eine eigene Ordination, die 
für seine Aufgaben unerlässlich ist. Seit 
dem 10.11.2022 untersagt eine Novelle des 
Tierärztegesetzes uns die Anstellung von 
Tierärzt:innen und erschwert damit die 
Verpflegung der uns anvertrauten Tiere. 
Mit einem gesetzlichen Mitspracherecht 
könnten Tierheime, Tierschutzorganisa-
tionen und Umweltorganisationen ihre 
praktische Erfahrung und ihr fundiertes 

1. 
Mitsprachrecht und Parteistellung von 
Tierheimen, anerkannten Umweltorganisationen 
und Tierschutzorganisationen

Tierschutzorganisationen, Tierheime und anerkannte Umweltorganisationen erhalten Mit-
spracherechte in Vollzugsbeiräten sowie bei parlamentarischen Verhandlungen. Dies stellt 

sicher, dass die praktische Erfahrung dieser Institutionen in politische Entscheidungen 
einfließt und Tierschutz gestärkt wird. 

– die Vision der Tiere

Wissen über die Herausforderungen des 
Tier- und Naturschutzes aktiv in politische 
Entscheidungsprozesse einbringen und 
derartige Fehlentscheidungen verhin-
dern. Dies schließt die Teilnahme in Voll-
zugsbeiräten und eine aktive Rolle in par-
lamentarischen Verhandlungen ein. So 
kann der Tierschutz als fester Bestandteil 
aller tierschutzrelevanten politischen Ent-
scheidungen verankert und das Wohl der 
Tiere im Einklang mit den gesetzlichen 
Anforderungen und der gesellschaft-
lichen Verantwortung weiter verbessert 
werden.

Darüber hinaus schlagen wir vor, Tier-
schutzorganisationen analog zu Umwelt-
organisationen anzuerkennen und ihnen 
ebenfalls Parteistellung in tierschutz-
rechtlichen Verfahren zu gewähren. Die 
täglichen Herausforderungen im Tier- 
und Umweltschutz und die daraus resul-
tierenden Probleme müssen den Behör-
den direkt zugänglich gemacht werden, 
um bestehende Lücken zwischen gesetz-
lichen Vorgaben und deren praktischer 
Umsetzung zu schließen.
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Um Lebensmittel-Transparenz in Öster-
reich zu fördern, ist die Einführung einer 
verpflichtenden Haltungskennzeich-
nung für tierische Produkte unerlässlich. 
Seit September 2023 gilt zwar eine ver-
pflichtende Herkunftskennzeichnung für 
Fleisch, Milch und Eier in der Gemein-
schaftsverpflegung, doch wird dadurch 
Konsument:innen kein umfassendes Bild 
über die Haltungsbedingungen der Tiere 
gegeben. Die österreichischen Mindest-
standards für die Haltung von Schweinen, 
Rindern und anderen Nutztieren – mit 
Ausnahme von Hühnern und Puten – ge-
hen nicht über die der übrigen EU-Staa-
ten hinaus.

Eine ergänzende Haltungskennzeichnung 
wurde zwar durch die vorangegangene 
Regierung angekündigt, aber nicht um-
gesetzt. Daher sollte die künftige Regie-
rung eine verpflichtende Kennzeichnung 
der Haltungsform für Milch, Fleisch und 
Eier in der Gemeinschaftsverpflegung, 
der Gastronomie und dem Einzelhandel 
einführen. Besonders wichtig ist eine ver-
pflichtende Haltungskennzeichnung auch 
für verarbeitete Produkte im Lebensmit-
telhandel. Tierschutz Austria hat jüngst 
aufgedeckt, dass bei Billigfleischproduk-
ten erhebliche Transparenzmängel be-

2. 
Einführung einer verpflichtenden 
Haltungskennzeichnung tierischer Produkte

Eine verpflichtende Kennzeichnung der Haltungsform für Primärzutaten wie Milch, Fleisch 
und Eier wurde in der öffentlichen und privaten Gemeinschaftsverpflegung umgesetzt. 
Auch verarbeitete Lebensmittel, allen voran tierische Produkte, werden gekennzeichnet, 
um Transparenz für Konsument:innen zu schaffen und bewusste Kaufentscheidungen zu 

ermöglichen.

– die Vision der Tiere

stehen. Eine verpflichtende Lebensmittel-
kennzeichnung würde Transparenz und 
Tierschutz sicherstellen und beispiels-
weise dafür sorgen, dass der Käse einer 
vegetarischen Lasagne einer Tagesstätte 
entsprechend gekennzeichnet ist. 

Wesentlich für den Erfolg dieses An-
satzes sind regelmäßige und unange-
kündigte Kontrollen durch unabhängi-
ge Prüforgane, um die Verlässlichkeit 
der Kennzeichnung und den Schutz der 
Verbraucher:innen zu garantieren. Durch 
eine verpflichtende Haltungskennzeich-
nung setzt Österreich den Standard für 
mehr Transparenz und tierwohlverbes-
serte Produktionsbedingungen und stärkt 
damit das Wohl der Tiere ebenso wie das 
Vertrauen der Konsument:innen.
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Damit Österreich eine Vorreiterrolle im 
Tier- und Umweltschutz übernehmen 
kann, ist eine umfassende Reform der 
nationalen Mindeststandards in der Nutz-
tierhaltung notwendig. Trotz Gesetzesno-
vellen der vorangegangenen Regierung 
finden sich dort immer noch zahlreiche 
Missstände. Beispielsweise soll das Ver-
bot der Anbindehaltung erst bis 2030 
vollständig umgesetzt sein. Für den Aus-
stieg aus Vollspaltenböden fehlt bislang 
ein konkretes Datum. Und es wurde ver-
säumt, das bestehende Verbot von Qual-
zucht auch in der Nutztierhaltung durch-
setzbar zu machen.  

Um den Tier-, Natur- und Klimaschutz 
nachhaltig zu stärken und den gesell-
schaftlichen Erwartungen an eine tier-
wohlverbesserte Landwirtschaft gerecht 
zu werden, bedarf es daher einer umfas-
senden Reform der nationalen Mindest-
standards. Besondere Aufmerksamkeit 
sollte schmerzhaften Eingriffen, wie der 
Kastration männlicher Ferkel, gelten, die 
in der konventionellen Landwirtschaft oft 
ohne Betäubung durchgeführt wird. 

3.
Erhöhung der nationalen Mindeststandards in der 
Nutztierhaltung und bessere behördliche 
Kontrollen bei Betrieben

Die nationalen Standards in der Nutztierhaltung wurden stark erhöht, sodass gentech-
nisch veränderte Futtermittel, Qualzuchten, Vollspaltenböden, Anbindehaltung, Kasten-

stände und betäubungslose Eingriffe Vergangenheit sind. Gleichzeitig wurde die be-
hördliche Kontrollquote landwirtschaftlicher Betriebe auf 10 % erhöht, um eine strengere 

Überwachung zu gewährleisten.   

– die Vision der Tiere

Auch importiert Österreich jährlich etwa 
500.000 Tonnen gentechnisch verän-
dertes Soja, vorwiegend aus Südameri-
ka, wo der Anbau wertvolle Ökosysteme 
und indigene Lebensräume bedroht. Ein 
Importstopp für gentechnisch veränder-
tes Soja würde Umwelt und Klima schüt-
zen und gleichzeitig das Vertrauen der 
Konsument:innen in heimische Produkte 
stärken. Produkte, die ohne gentechnisch 
verändertes Futter hergestellt wurden, 
könnten dann mit dem AMA-Gütesiegel 
gekennzeichnet werden.

Eine solche Reform bedarf auch einer zu-
verlässigen Überwachung: Regelmäßige 
und unangekündigte Kontrollen sind er-
forderlich, um sicherzustellen, dass die 
Mindeststandards eingehalten werden. 
Derzeit werden nur rund 2 % der Betriebe 
jährlich kontrolliert, eine Quote, die laut 
Rechnungshof oft nicht erreicht wird und 
die Einhaltung von Mindeststandards da-
her ungenügend sichert. Um Transparenz 
und Tierwohl zu fördern, sollte die Kont-
rollquote auf mindestens 10 % angeho-
ben und Verstöße strenger sanktioniert 
werden, beispielsweise durch die Kürzung 
oder Streichung von Fördermitteln.
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Um die Entstehung und Verbreitung anti-
biotikaresistenter Keime in der Nutztier-
haltung effektiv zu bekämpfen, braucht 
es eine umfassende Strategie, die ver-
besserte Haltungsbedingungen, strenge 
Regulierungen und einen klaren Fokus 
auf Prävention und Hygiene kombiniert. 
Antibiotikaresistenzen stellen weltweit 
eine ernsthafte Bedrohung für die öffent-
liche Gesundheit dar, und der Einsatz von 
Antibiotika in der Tierhaltung trägt maß-
geblich zu diesem Problem bei. Die „Farm 
to Fork“-Strategie der Europäischen Uni-
on sieht daher vor, den Antibiotikaeinsatz 
bis 2030 um 50 % im Vergleich zu 2018 zu 
reduzieren. 

Obwohl Österreich 2021 einen nationa-
len Aktionsplan zur Antibiotikaresistenz 
eingeführt hat und die verkaufte Anti-
biotikamenge in der Tierhaltung laut der 
Agentur für Gesundheit und Ernährungs-
sicherheit (AGES) auf 34,2 Tonnen im Jahr 
2022 gesenkt wurde, sind diese Maßnah-
men nicht ausreichend, um das Problem 
langfristig zu lösen. Österreich muss ent-
schlossener handeln, um den Einsatz von 
Antibiotika in der Landwirtschaft weiter zu 
reduzieren.  Andernfalls drohen uns laut 
der Weltgesundheitsorganisation WHO 
bis 2050 wirksame Antibiotika auszuge-

4.
Aktionsplan zum Schutz vor 
Antibiotikaresistenzen durch nachhaltige 
Landwirtschaft und Prävention

Durch verbesserte Haltungsbedingungen, mehr Platz, strenge Regulierungen und einen 
Fokus auf Hygiene und Prävention sind Nutztiere gesünder und benötigen seltener Anti-
biotika. Österreich hat erfolgreich eine tier- und umweltfreundliche Landwirtschaft etab-
liert, die das Risiko antibiotikaresistenter Keime minimiert und die öffentliche Gesundheit 

langfristig schützt.

– die Vision der Tiere

hen und die Weltbank schätzt, dass da-
durch bis 2050 etwa 1 Trillion zusätzliche 
Kosten entstehen werden. 

Besonders bessere Haltungsbedingun-
gen senken das Krankheitsrisiko für Er-
krankungen in der Tierhaltung und verrin-
gern so die Abhängigkeit von Antibiotika. 
Besonders die Herdenbehandlung (Me-
taphylaxe), bei der der gesamte Stall anti-
biotisch behandelt wird, sobald ein einzi-
ges Tier erkrankt, muss dringend beendet 
werden, da sie unnötig zur Verbreitung 
resistenter Keime beiträgt. Auch der Ein-
satz „kritischer Antibiotika“, die für die Hu-
manmedizin reserviert sind, sollte weiter 
eingeschränkt und stattdessen auf Prä-
vention durch Hygiene und Impfsysteme 
sowie reduzierte   Tierzahlen mit mehr 
Platz gesetzt werden. 
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Damit Österreich eine Vorreiterrolle im 
Tier- und Umweltschutz übernehmen 
kann, ist eine umfassende Reform der 
nationalen Mindeststandards in der Nutz-
tierhaltung notwendig. Trotz Gesetzesno-
vellen der vorangegangenen Regierung 
finden sich dort immer noch zahlreiche 
Missstände. Beispielsweise soll das Ver-
bot der Anbindehaltung erst bis 2030 
vollständig umgesetzt sein. Für den Aus-
stieg aus Vollspaltenböden fehlt bislang 
ein konkretes Datum. Und es wurde ver-
säumt, das bestehende Verbot von Qual-
zucht auch in der Nutztierhaltung durch-
setzbar zu machen.  

Um den Tier-, Natur- und Klimaschutz 
nachhaltig zu stärken und den gesell-
schaftlichen Erwartungen an eine tier-
wohlverbesserte Landwirtschaft gerecht 
zu werden, bedarf es daher einer umfas-
senden Reform der nationalen Mindest-
standards. Besondere Aufmerksamkeit 
sollte schmerzhaften Eingriffen, wie der 
Kastration männlicher Ferkel, gelten, die 
in der konventionellen Landwirtschaft oft 
ohne Betäubung durchgeführt wird. 

5.
Reform der Lebendtiertransporte

Neue Vorschriften begrenzen Langstreckentransporte und regeln die Bedingungen für 
Lebendtiertransporte strenger. Der Export lebender Tiere in Drittstaaten wurde durch 

einen Umstieg auf Kühltransporte ersetzt. Verschärfte und unangekündigte Kontrollen der 
Transportbedingungen sorgen für mehr Transparenz und Sicherheit.

– die Vision der Tiere

Auch importiert Österreich jährlich etwa 
500.000 Tonnen gentechnisch verän-
dertes Soja, vorwiegend aus Südameri-
ka, wo der Anbau wertvolle Ökosysteme 
und indigene Lebensräume bedroht. Ein 
Importstopp für gentechnisch veränder-
tes Soja würde Umwelt und Klima schüt-
zen und gleichzeitig das Vertrauen der 
Konsument:innen in heimische Produkte 
stärken. Produkte, die ohne gentechnisch 
verändertes Futter hergestellt wurden, 
könnten dann mit dem AMA-Gütesiegel 
gekennzeichnet werden.

Eine solche Reform bedarf auch einer zu-
verlässigen Überwachung: Regelmäßige 
und unangekündigte Kontrollen sind er-
forderlich, um sicherzustellen, dass die 
Mindeststandards eingehalten werden. 
Derzeit werden nur rund 2 % der Betriebe 
jährlich kontrolliert, eine Quote, die laut 
Rechnungshof oft nicht erreicht wird und 
die Einhaltung von Mindeststandards da-
her ungenügend sichert. Um Transparenz 
und Tierwohl zu fördern, sollte die Kont-
rollquote auf mindestens 10 % angeho-
ben und Verstöße strenger sanktioniert 
werden, beispielsweise durch die Kürzung 
oder Streichung von Fördermitteln.
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Um den internationalen Tierschutz sowie 
die heimische Landwirtschaft zu stärken, 
ist die Einführung eines Importverbots für 
tierische Produkte erforderlich, die nicht 
den österreichischen Tierschutzstandards 
entsprechen. Trotz der europäischen 
Richtlinie zum Schutz landwirtschaftlicher 
Nutztiere aus dem Jahr 1998, die unnöti-
ges Leid und Schmerzen verbietet, sind 
Produkte wie Gänsestopfleber (Foie gras) 
und Echtpelz weiterhin in der EU erhält-
lich. In Österreich ist die Produktion von 
Gänsestopfleber und Pelz zwar verboten, 
der Import jedoch weiterhin erlaubt – ein 
Widerspruch, der die heimischen Tier-
schutzstandards untergräbt.

Ein weiteres Beispiel ist die in Österreich 
ebenfalls bereits verbotene Käfighaltung 
von Hühnern. Während hierzulande seit 
2003 zudem eine Haltungskennzeich-
nungspflicht für frische Eier im Einzel-
handel gilt, importiert Österreich jährlich 
rund 378 Millionen verarbeitete Eiproduk-
te, zwei Drittel davon für die Gastronomie. 
Viele dieser Eier stammen nachweislich 
von Hühnern aus Käfighaltung. 

6.
Importverbot für tierische Produkte, die unter 
unseren gesetzlichen Mindeststandards 
produziert wurden 

Ein Importverbot für tierische verarbeitete sowie unverarbeitete Produkte, die nicht den 
österreichischen Tierschutzstandards entsprechen, wurde eingeführt. Produkte, die den 
österreichischen Tierschutzvorschriften widersprechen, etwa Gänsestopfleber, Echtpelz 

und Käfigeier, werden nicht mehr importiert, wodurch die Nachfrage in den Herkunftslän-
dern stark gesunken ist.

– die Vision der Tiere

Ein Importverbot für tierische Produkte, 
die nicht den österreichischen Standards 
entsprechen, würde heimische Betriebe 
stärken und sicherstellen, dass der Kon-
sum in Österreich nicht länger zur Unter-
stützung tierschutzwidriger Praktiken bei-
trägt. Gleichzeitig würde es ein starkes 
Signal an die internationalen Märkte sen-
den und die Nachfrage nach ethischeren 
Produktionsmethoden in den Herkunfts-
ländern fördern.
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Um Österreich zu einem Vorreiter in nach-
haltiger Ernährung zu machen, sind geziel-
te Maßnahmen zur Förderung pflanzlicher 
Ernährung, biologischer Landwirtschaft, 
Bildung und zur Reduktion von Lebens-
mittelverschwendung notwendig. Ange-
sichts des sinkenden Fleischkonsums und 
der wissenschaftlichen Empfehlungen für 
eine Agrar- und Ernährungswende hin 
zu pflanzlichen Lebensmitteln sollte die 
Regierung klare Rahmenbedingungen 
schaffen, die diesen Umstieg erleichtern. 

Vorbildliche Ansätze zeigen Länder wie 
Dänemark und Deutschland, die durch 
gezielte Investitionen und Förderungen 
entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette des Lebensmittelsystems den Um-
stieg auf pflanzliche Produkte erleichtern. 
Für Österreich empfehlen sich zudem 
Maßnahmen, wie eine faire Besteuerung 
pflanzlicher Alternativen (10% statt 20& 
Mwst.) sowie Steuervergünstigungen für 
tierwohlverbesserte Produkte. Gemäß 
dem Nationalen Aktionsplan für nachhal-
tige Beschaffung (naBe) sollen bis 2030 
mindestens 50 % der öffentlich beschaff-
ten Lebensmittel biologischen Ursprungs 
sein. Aktuell liegt der Anteil jedoch erst bei 
4–6 %. Auch eine Reduktion von Lebens-
mittelverschwendung ist entscheidend, 

7. 
Nationaler Aktionsplan für eine pflanzliche und 
tiergerechte Ernährung, sowie die Reduktion von 
Lebensmittelverschwendung

Österreich ist Vorreiter in nachhaltiger und tiergerechter Ernährung geworden. Öffentli-
che Einrichtungen setzen konsequent auf Bio-Lebensmittel und pflanzenbasierte sowie 
tierwohlverbesserte Produkte werden steuerlich begünstigt. Bildung über Tierschutz und 
Ernährung beginnt bereits in der Schule und die Lebensmittelverschwendung ist durch 

verbindliche Kooperationen mit sozialen Einrichtungen drastisch gesunken. 

– die Vision der Tiere

da weltweit etwa ein Drittel der produ-
zierten Lebensmittel verloren geht und 
damit 10 % der globalen Treibhausgase 
verursacht. In Österreich werden jährlich 
mindestens 760.000 Tonnen entsorgt. Das 
2023 gestartete Aktionsprogramm „Le-
bensmittel sind kostbar“ hat eine freiwil-
lige Kooperation zwischen Supermärkten 
und sozialen Einrichtungen eingeführt, 
doch weiterhin wird dreimal mehr weg-
geworfen als gespendet. Diese Koopera-
tion sollte verpflichtend werden, um Ab-
fälle konsequent zu reduzieren. 

Bildung ist ebenfalls ein Schlüssel zur 
nachhaltigen Ernährungszukunft. Das 
Tierschutzgesetz sieht vor, das Verständnis 
für Tierschutz zu fördern. Ein regelmäßi-
ger Tierschutz- und Ernährungsunterricht 
könnte Kinder frühzeitig für die Zusam-
menhänge zwischen Ernährung, Umwelt-, 
Tier- und Klimaschutz sensibilisieren. Be-
suche auf Lebenshöfen und eine Auswahl 
an biologischen, vegetarischen und ve-
ganen Mahlzeiten in Schulen und Kinder-
gärten würden den Zugang zu nachhal-
tigen und gesunden Ernährungsoptionen 
fördern.
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Um den Schutz und das Wohlergehen von 
Versuchstieren zu verbessern und gleich-
zeitig den technologischen Fortschritt zu 
fördern, ist eine umfassende Reform des 
österreichischen Tierversuchsgesetzes 
(TVG) notwendig. Diese Reform sollte die 
Haltung und Pflege von Versuchstieren 
an die Standards des Tierschutzgeset-
zes anpassen, sodass Tiere, zum Beispiel 
Hunde, die laut Tierschutzgesetz nicht 
dauerhaft in Zwingern gehalten werden 
dürfen, auch in Versuchslaboren bessere 
Haltungsbedingungen erhalten. Derzeit 
erlaubt das TVG, dass Versuchshunde in 
Käfigen mit einer Mindestbodenfläche 
von nur 4 m² für zwei Tiere untergebracht 
werden.

Eine grundlegende Zielsetzung der Re-
form sollte die Ablösung des bisherigen 
„3R-Prinzips“ (Reduktion, Verfeinerung 
und Ersatz von Tierversuchen) durch ein 
langfristiges Ziel zur vollständigen Ab-
schaffung aller Tierversuche sein. Ins-
besondere Tierversuche für die „Grund-
lagenforschung“, die oft keinen direkten 
praktischen Nutzen haben, sollten schritt-
weise durch moderne, tierversuchsfreie 
Methoden ersetzt werden. Um dies zu er-
reichen, ist eine kontinuierliche Förderung 
und Weiterentwicklung von Alternativen 

8.
Reform des Tierversuchsgesetzes 

Das Tierversuchsgesetz wurde reformiert und die Haltungsbedingungen an das Tier-
schutzgesetz angepasst. Langfristig wird ein Ende aller Tierversuche angestrebt und durch 
die Weiterentwicklung und Implementierung von tierversuchsfreien Methoden möglich 

gemacht. 

– die Vision der Tiere

notwendig, die nicht nur das Tierwohl er-
höhen, sondern auch die wissenschaftli-
che Forschung voranbringen.

Zusätzlich sollten sogenannte „Über-
schusstiere“ nicht länger ohne Notwen-
digkeit getötet werden. Ebenso ist es 
wichtig, dass niemand im Rahmen einer 
Berufsausbildung zur Durchführung von 
Tierversuchen verpflichtet wird. Eine stär-
kere Kontrolle der Versuchstierhaltungen 
durch die Einbeziehung von Tierschutz-
organisationen würde zudem Transpa-
renz schaffen und sicherstellen, dass Tier-
schutzstandards konsequent eingehalten 
werden.

Durch die Reform des TVG kann Öster-
reich nicht nur den Schutz von Tieren ver-
bessern, sondern auch seine Position als 
Vorreiter in der Entwicklung und Imple-
mentierung innovativer, tierversuchsfreier 
Technologien stärken. 
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Um gefährdete Arten und ihre Lebens-
räume effektiv zu schützen, ist die kon-
sequente Umsetzung europäischer Na-
turschutzgesetze und internationaler 
Verträge in Österreich dringend erfor-
derlich. Bislang bestehen hier Defizite, 
da wesentliche Vorgaben der EU-Natur-
schutzrichtlinien, wie die Flora-Fauna-Ha-
bitat-Richtlinie (FFH) und die Vogelschutz-
Richtlinie, sowie die Beteiligungsrechte 
anerkannter Umweltorganisationen ge-
mäß der Aarhus-Konvention nicht ausrei-
chend umgesetzt werden.

Diese Versäumnisse wurden mehrfach 
von der EU beanstandet, und Österreich 
war zuletzt 2014 erneut mit einem Ver-
tragsverletzungsverfahren konfrontiert. 
Um finanzielle Sanktionen zu vermeiden 
und eine unnötige Belastung für die Steu-
erzahler:innen abzuwenden, ist eine An-
passung der nationalen Gesetzgebung 
und Verwaltungspraxis erforderlich. Dies 
sollte sicherstellen, dass anerkannter Um-
weltorganisationen umweltrelevanten 
Entscheidungen eine starke und verbind-
liche Mitsprache erhalten und der Zugang 
zu Gerichten gewahrt bleibt.

9.
Einhaltung europäischer Naturschutzgesetze und 
Völkerrechtlicher Verträge

Europaweiter Artenschutz wird unterstützt und gestärkt. Österreich setzt die Rechte aner-
kannter Umweltorganisationen in den 9 Naturschutzgesetzen der Länder so um, dass der 
Zugang zu Gerichten auch in der Praxis wieder gewahrt wird. Wissenschaftlich fundiertes 
Monitoring gefährdeter Tierarten hilft dabei den Erhaltungszustand unserer Natur objektiv 

bewerten zu können. 

– die Vision der Tiere

Ein weiterer zentraler Schritt ist der Aufbau 
eines wissenschaftlich fundierten Monito-
rings bedrohter Wildtierarten. Ohne ver-
lässliche und objektive Daten, die von 
unabhängigen Expert:innen erhoben 
werden, fehlt eine solide Grundlage für 
rechtssichere und nachhaltige Entschei-
dungen im Wildtiermanagement. Der-
zeit basieren die Informationen, auf die 
sich die Behörden stützen, überwiegend 
auf Angaben der Jägerschaft. Ein unab-
hängiges Monitoring würde Transparenz 
schaffen, die Bewertung der Erhaltungs-
zustände gefährdeter Arten objektivieren 
und die Grundlage für gezielte Schutz-
maßnahmen bilden.

Durch die gezielte Stärkung des Arten-
schutzes, wissenschaftlich fundierte Mo-
nitoringprogramme und eine vollständi-
ge Integration der Beteiligungsrechte von 
Umweltorganisationen kann Österreich 
als Vorreiter im Naturschutz vorangehen 
und gleichzeitig wirtschaftliche Belas-
tungen durch die Folgen der Klima- und 
Biodiversitätskrise sowie beispielsweise 
durch Vertragsverletzungsverfahren ver-
meiden.
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Um Österreich als Vorreiter im Wildtier-
management zu etablieren, das Tier- und 
Artenschutz in den Mittelpunkt stellt, ist 
eine tiefgreifende Reform der Jagdge-
setzgebung erforderlich. Derzeit sind die 
österreichischen Jagdpraktiken in neun 
verschiedenen Landesgesetzen geregelt, 
die unter anderem uneinheitliche Schon-
zeiten, Fallenjagd und die Verwendung 
hochgiftiger Bleimunition erlauben. Hinzu 
kommen problematische Praktiken wie 
das Aussetzen gezüchteter Tiere zur Jagd 
und der Abschuss von Haustieren. Eine 
bundeseinheitliche Jagdreform könnte 
diese Missstände beheben und den Na-
tur- und Tierschutz stärken.

Besondere Aufmerksamkeit sollte zu-
dem dem Schutz und der Gesundung 
der Schutzwälder gewidmet werden. 
Schutzwälder spielen eine zentrale Rolle 
im Erhalt der Artenvielfalt und dienen als 
natürlicher Schutz vor Hochwasser und 
Bodenerosion. Der Schutz und die Wie-
derherstellung gesunder Waldökosyste-
me sind daher nicht nur eine ökologische, 
sondern auch eine sicherheitsrelevante 
Maßnahme für das gesamte Land.

10.
Umfassende Jagdreform mit Fokus auf Tier- und 
Naturschutz zum Wohle von Mensch, Tier und 
Umwelt

Österreich ist Vorreiter für ein Wildtiermanagement, in dem Tier- und Artenschutz im 
Mittelpunkt stehen. Gesunde Schutzwälder dienen als natürlicher Schutz vor Hochwasser 
und Bodenerosion und ein stabiler Ausgleich zwischen Beute- und Raubtieren stärkt die 

Ökosysteme.

– die Vision der Tiere

Die bisherige Jagdpraxis, beispielsweise 
durch Winterfütterung von Rehen und 
Hirschen sowie den gezielten Abschuss 
von Beutegreifern, hat zu einer drastisch 
überhöhten Schalenwilddichte in unseren 
Wäldern geführt – der höchsten in Euro-
pa. Diese Überpopulation gefährdet das 
nachhaltige Wachstum unserer Wälder, 
da junge Bäume durch Verbiss stark ge-
schädigt werden und die Wälder somit 
überaltern.

Eine erfolgreiche Reform sollte darauf 
abzielen, ein natürliches Gleichgewicht 
zwischen Beutetieren und Raubtieren 
wiederherzustellen und den Schutz der 
Wälder zu priorisieren. Mit einer moder-
nen und nachhaltigen Jagdreform kann 
Österreich den Weg zu einem zukunfts-
weisenden Wildtiermanagement ebnen, 
das gesunde Schutzwälder und stabile 
Ökosysteme fördert.
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Um ein konfliktarmes Zusammenleben 
zwischen Nutz- und Wildtieren zu ge-
währleisten, ist der flächendeckende 
Ausbau von Herdenschutzmaßnahmen 
in allen Bundesländern entscheidend. 
Herdenschutzprojekte bieten eine nach-
haltige Lösung, die sowohl Tierwohl als 
auch die Akzeptanz großer Beutegreifer 
fördert, ohne auf kostenintensive und EU-
rechtlich illegale Abschussverordnungen 
zurückzugreifen.

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat 
klar bestätigt, dass streng geschützte Ar-
ten, wie große Beutegreifer, nicht bejagt 
werden dürfen, solange ihr Erhaltungs-
zustand ungünstig bleibt. Auch das ös-
terreichische Tierschutzgesetz (§19) ver-
pflichtet Tierhalter:innen bereits dazu, ihre 
Nutztiere vor Angriffen zu schützen. Her-
denschutz stellt hier eine präventive und 
rechtskonforme Maßnahme dar, die den 
gesetzlichen Anforderungen entspricht 
und das Zusammenleben von Nutztieren 
und Raubtieren langfristig ermöglicht.

11.
Finanzierung und Ausbau von 
Herdenschutzmaßnahmen 

Herdenschutzprojekte werden in allen Bundesländern ausgebaut und finanziell gefördert. 
Sie schützen Nutztiere und Wildtiere und bieten langfristige Lösungen für ein 

konfliktarmes Zusammenleben. Auf die ökologische Relevanz der großen Beutegreifer 
wird auch seitens der öffentlichen Hand hingewiesen.

– die Vision der Tiere

Länder wie Frankreich zeigen, wie wir-
kungsvoll Herdenschutzmaßnahmen sein 
können, vor allem da sie durch EU-För-
dergelder bis zu 100 % unterstützt wer-
den. In Österreich gibt es hingegen noch 
großes Potenzial, solche Förderungen zu-
gänglich zu machen, um Zäune, Herden-
schutzhunde und geschultes Hirtenper-
sonal flächendeckend zu ermöglichen. 

Erste Herdenschutz-Pilotprojekte in Tirol 
haben jedoch bereits positive Ergebnisse 
erzielt. Diese Erfahrungen sollten genutzt 
werden, um ähnliche Projekte in allen 
Bundesländern auszuweiten. Eine beson-
dere Chance bietet die Einrichtung von 
Gemeinschaftsalmen, auf denen Land-
wirt:innen mit professionellen Herden-
schutzmaßnahmen zusammenarbeiten 
können, um ihre Tiere effektiv zu schützen.
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Um die Bodenversiegelung in Österreich 
nachhaltig zu reduzieren und die ökologi-
sche Stabilität zu fördern, sind gesetzlich 
verpflichtende Zielvorgaben und Maß-
nahmen erforderlich. Der Schutz intakter 
Böden hat höchste Priorität für den Kli-
ma-, Umwelt- und Tierschutz, da versie-
gelte Flächen wertvolle Ökosystemleis-
tungen verlieren 

Die EU-Bodenstrategie für 2030 sieht 
deshalb bis zum Jahr 2050 einen „Net-
to-Null-Flächenverbrauch“ für alle Mit-
gliedsstaaten vor und empfiehlt, den 
Vorsorgeansatz zu verfolgen, um die In-
anspruchnahme und Versiegelung von 
Böden auf ein absolutes Minimum zu re-
duzieren. Die wissenschaftliche Grund-
lage ist eindeutig: Einmal versiegelte 
Böden benötigen bis zu 200 Jahre pro 
Zentimeter Bodentiefe, um sich zu rege-
nerieren. Österreich hat sichdas Ziel ge-
setzt, den Flächenverbrauch bis 2030 auf 
netto 2,5 Hektar pro Tag zu reduzieren. 
Der tatsächliche Verbrauch liegt jedoch 
bei etwa dem Vierfachen dieser Vorgabe, 
was zeigt, dass dringend Maßnahmen er-
griffen werden müssen, um den Zielpfad 
einzuhalten.

12.
Gesetzlich verpflichtender Maßnahmenplan zur 
Verringerung der Bodenversiegelung

Bodenversiegelung wurde bis 2030 auf 2,5 ha pro Tag beschränkt. Bau- und 
Entsiegelungssubventionen sind an klimaschützende Maßnahmen gebunden und die 

Verbauung von städtischen Grünflächen mit streng geschützten Arten ist verboten und 
verpflichtende Umweltverträglichkeitsprüfung bewerten alle neuen Bauprojekte.

– die Vision der Tiere

Ein praktikabler, verpflichtender Maß-
nahmenplan könnte Subventionen für 
Bau- und Entsiegelungsprojekte an kli-
maschützende Maßnahmen knüpfen. Zu-
sätzlich sollten städtische Grünflächen, 
insbesondere jene mit streng geschütz-
ten Arten, vor Verbauung geschützt wer-
den, um die Biodiversität zu sichern. Eine 
verpflichtende Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVP) für alle neuen Bauprojekte, 
ökologischen Auswirkungen neuer Bau-
projekte frühzeitig bewertet und berück-
sichtigt, und die Priorisierung von Hoch-
bauten statt ebenerdiger Parkplätze sind 
weitere konkrete Vorschläge.

Durch die Einführung eines klaren, ver-
pflichtenden Maßnahmenplans kann Ös-
terreich den Flächenverbrauch effektiv 
senken, die Biodiversität schützen und zur 
Erreichung der EU-weiten Ziele für einen 
„Netto-Null-Flächenverbrauch“ beitragen. 
Eine nachhaltige Flächennutzungspolitik 
wird nicht nur den Klima- und Umwelt-
schutz fördern, sondern auch die Lebens-
qualität für Menschen und Tiere langfristig 
sichern.
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